
Comeniusreise nach Lettland (Zante, Riga und Adagi) 

Am 27.5.2010 ging die Reise früh am Morgen in Bonn-Beuel los. Die Fahrt nach Riga 
ist ein gutes Beispiel für die Nutzung möglichst vieler verschiedener Verkehrsmittel 
an einem einzigen Tag. Gestartet bin ich mit der Straßenbahn von Beuel nach 
Siegburg. Dort ging es mit dem ICE weiter nach Frankfurt. Von Frankfurt am Main 
ging der Flug direkt nach Riga. Dort erfuhr ich, dass die letzte Partnergruppe aus 
Spanien erst sehr spät am Abend ankommen würde und wir alle auf diese Gruppe 
warten müssten. So beschlossen wir (Bulgaren, Polen und ich) die Zeit zu nutzen, 
unser Gepäck am Flughafen zu lassen und Riga ein bisschen zu erkunden. Mit dem 
Flughafen-Expressbus sind wir in die City gefahren und haben dort bei schönstem 
Wetter einen kleinen Rundgang durch die wunderschöne Altstadt gemacht. Für den 
Rückweg haben wir einen vollkommen überfüllten, sehr kleinen, kommunalen 
Kleinbus genommen. Allein diese Fahrt war ein echtes Erlebnis. Am Flughafen trafen 
wir dann unsere restlichen Partner, mit denen wir gemeinsam in einem Reisebus 
nach Kandava zu unserem Hotel transportiert wurden. Kandava ist eine Kleinstadt 
mit ca. 2000 Einwohnern ca. 100 km westlich von Riga. Dort kamen wir nach einen 
langen Tag in der Nacht an. 
 
Am Freitag, dem 28.5., erwartete uns ein 
umfangreiches Programm mit der 
Besichtigung verschiedener Schulen und 
pädagogischen Einrichtungen in Kandava 
und in Zante, dort liegt unsere Partnerschule 
in einem sehr kleinen Ort, den man als 
normaler Tourist wohl kaum gefunden hätte. 
Die Infrastruktur der Straßen ist in den 
ländlichen Gebieten Lettlands noch wenig 
entwickelt. Nur die Hauptverbindungsstraßen 
sind asphaltiert, die anderen Straßen sind 
angelegte Schotterpisten ohne Mittelstreifen und Randbegrenzung. Die 
Partnerschule präsentierte sich mit einem einfallsreichen Programm aus Musik, Tanz 
und Gesang und einer Führung durch das ansehnlich Gebäude, das ursprünglich ein 
kleines Schloss mit Parkanlage war. Die Schüler der 10. Klasse führten uns sichtlich 
mit Stolz durch ihre Räumlichkeiten und erklärten uns das lettische Schulsystem in 
englischer Sprache.  
In einem örtlichen, privaten Militärmuseum erfuhren wir sehr viel über die 
Besatzungsgeschichte Lettlands, die in dieser Region 1992 endete. Erst seit dem 
4.Mai 1991 ist Lettland ein freies und eigenständiges Land. 

Am Nachmittag fuhren wir mit dem Bus zum 
Schloss Jaunpils. Dort wurden wir auf besondere 
Art durch das alte und gut erhaltene Schloss 
geführt. Zunächst mussten sich alle Teilnehmer 
in mittelalterliche Gewänder kleiden und 
bekamen verschiedene Rollen zugewiesen, die 
sie während der einfallsreichen Führung durch 
einen Abt und einen Minnesänger zu erfüllen 
hatten. Die Führung endete im Rittersaal mit 
einem urtümlichen Mahl , das Essen wurde in 
Holzschalen und natürlich ohne Besteck und 

andere uns bekannte Annehmlichkeiten gereicht. Gesang und Tanz durfte dabei 
selbstverständlich auch nicht fehlen. Auch dieser Tag endete wieder in Kandava in 
unserem Hotel. 
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Am  29.5.2010 besuchten wir in Kandava den Kindergarten. Dort werden die Kleinen 
täglich von 7 bis 18 Uhr betreut, da die meisten Eltern, wenn sie Arbeit haben, oft 
mehrere Jobs ausführen müssen, um sich und ihre Familie ernähren zu können. Die 
Kinder waren an diesem Tag in den Vorbereitung für die große Parade durch die 
Stadt Kandava, die ihren Geburtstag feierte. Dort wurde viel gesungen und getanzt. 
Die Kinder, Jugendlichen und Erwachsenen traten in verschiedensten 
Tanzformationen und Trachten auf. Es war beeindruckend, mit wie viel Freude und 
Anmut die Menschen aller Altersgruppen ihr musikalisches, tänzerisches und 
künstlerisches Kulturgut präsentierten.  
Am Mittag sind wir gemeinsam am alten Pulverturm eingekehrt und haben danach 
den Bürgermeister und die Schulrätin des Kandava-Bezirks im Rathaus angetroffen 
und über die Unterschiede in unseren Bildungssystemen gesprochen. 
Am Abend fuhren wir mit dem Reisebus zur Zante-Skola. Dort erwartete uns das 
gesamte Kollegium der Schule und lud uns zu traditionellen Speisen, zum Singen 
und Tanzen ein. Das Kollegium der Schule war sichtlich erfreut über diesen 
internationalen Besuch. Dieser Abend war gleichzeitig der Abschiedsabend für die 
Kolleginnen der Zante-Skola, da sie aus Zeitgründen leider die andere Partnerschule 
in Lettland nicht mit besichtigen konnten. 
Spät in der Nacht fuhren wir zum Hotel zurück, um nach einer sehr kurzen Nacht am 
frühen Sonntagmorgen des 30.5. nach Riga zu fahren. Dort erwartete uns ein 
Kollege der Waldorfa-Skola aus Adigi (ca. 20 km nördlich von Riga City). Janis führte 
uns durch die wunderschöne Altstadt und zeigte uns die bekanntesten und 
wichtigsten Orte der lettischen Hauptstadt. Anlässlich der 20-jährigen 
Unabhängigkeitsfeier am 4. Mai 2010 gab es in der Innenstadt eine beeindruckende 
Fotoausstellung, die deutlich die Freude, aber auch die Angst und Skepsis der 
Menschen in dieser Zeit ausdrückte und kommentierte. 
Im weiteren Verlauf des Sonntags erkundeten wir in unterschiedlichen 
Gruppierungen mit unseren Comenius-Partnern die Innenstadt.  

Am nächsten Morgen wurden wir am 
Hotel abgeholt, um die Waldorfschule 
in Adagi zu besuchen. Diese besteht 
aus zwei verschiedenen Gebäuden.  
Die Klassen1-5 teilen sich die 
Räumlichkeiten mit einem staatlichen 
Kindergarten, Die Klassen 6-12  und der 
Waldorfkindergarten sind in einem 
wunderschönen, neuen Gebäude 

untergebracht. Zunächst wurden wir von den „Kleinen“ mit einem Flöten-, Gesangs- 
und Tanzkonzert begrüßt. Bei dem Arbeitstreffen in der Aula der Schule stellten sich 
alle Partner gegenseitig ihre Produkte vor und die letzten Arbeitsschritte wurden 
geplant und geklärt. In der Mittagszeit besuchten wir das nagelneue Kulturzentrum 

des Ortes, in dem eine Kunst- und Musikschule 
ihre Lehrräume hat. Am Nachmittag durften wir 
das Schulorchester mit den „Großen“ Schülern 
genießen. Nach einem kurzen Besuch am 
baltischen Meer fuhren wir zurück nach Riga. Am 
Abend trafen wir uns noch einmal gemeinsam zu 
einem traditionellen lettischen Essen mit sehr viel 
Musik, Tanz und Gesang. Das war für uns alle 
der endgültige Abschiedsabend. Nach zwei 
Jahren erfolgreicher Zusammenarbeit sind wir 
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uns persönlich sehr nah gekommen und es sind Freundschaften und Beziehungen 
über das Comenius-Projekt hinaus entstanden. Die Rumänen, Bulgaren und Letten 
treffen sich schon im Juli um ihr nächstes gemeinsames Projekt zu planen, diesmal 
sogar unter Beteiligung einer türkischen Partnerschule.  
Besonders beeindruckend bei dieser Comenius-Reise war die Unterschiedlichkeit der 
beiden Schulen. Die Zante-Skola ist eine staatliche Schule, die in einer sehr 
ländlichen und armen Umgebung liegt. Dort gibt es nahezu keine Arbeitsplätze und 
recht wenig Infrastruktur. Nur die Hauptstraßen innerhalb einer Siedlung sind 
asphaltiert, die Nebenstraßen gleichen unseren Feldwegen und die 
Verbindungsstraßen sind ebenfalls staubige Schotterstraßen. Die andere Schule liegt 
im Einzugsgebiet von Riga (dort lebt mehr als die Hälfte der lettischen Bevölkerung), 
es gibt eine Bus- und Bahnanbindung an die City, Einfamilienhäuser überall und 
Arbeitsplätze. Diese Schule ist privat organisiert. Beide Schulen befinden sich im 
gleichen Land, dennoch blieb der Eindruck, in zwei verschiedenen Ländern gewesen 
zu sein. Allerdings verbindet die Freude an der Musik, an Tanz und Gesang und die 
Pflege dieses kulturellen Guts. Die gemeinsame, politisch recht schwierige 
Vergangenheit der lettischen Bevölkerung war auch deutlich zu spüren und regte zu 
Diskussionen an. 
Insgesamt war das Comenius-Projekt sehr erfolgreich, alle Schulen haben sich im 
Rahmen ihrer Möglichkeiten beteiligt und uns die Möglichkeit gegeben, in ihre Arbeit 
und in ihr System Einblicke zu geben. Das Interesse 
an der gemeinsamen Arbeit war sehr groß und wir 
haben viele engagierte und kompetente Kolleginnen 
aus anderen Ländern kennen gelernt. Es ist eine 
große Bereicherung, diese verschiedenen 
Schulsysteme vor Ort erleben zu dürfen und sich 
darüber auszutauschen. Ich möchte keine dieser 
Reisen missen und vor allem nicht die KollegInnen, 
die ich dadurch näher kennen lernen durfte. Für uns 
war es besonders schwierig, die Kinder richtig in die 
Zusammenarbeit zu integrieren, da unsere Schule die einzige mit nur „Kleinen“ 
SchülerInnen war. In allen anderen Schulen gab es mindestens 6 Klassenstufen, bei 
den meisten war Grund- und weiterführende Schule sogar unter einem Dach und es 
konnten sich somit Klassenstufe 1 bis 12 beteiligen. Mit älteren Schülern kann 
natürlich auch anders gearbeitet werden und sie beherrschen die Projektsprache 
Englisch schon besser als unser SchülerInnen.  
Die Unterschiede im Schulsystem sind sehr deutlich und als Fazit muss ich doch 
einmal herausstellen, dass wir deutsche Grundschullehrerinnen  

·  die meisten Unterrichtsstunden zu geben haben (28, in den anderen Ländern 
sind es 21 -22!) 

·  die wenigsten Ferien haben (die meisten Länder haben im Sommer 3 Monate 
und um Weihnachten und Ostern herum frei) 

·  die größten Klassenstärke zu bieten haben (Schülerzahl pro Klasse in unseren 
Partnerschulen in Spanien: 3 bis 11; in Polen: 5 bis 10; in Österreich: ca. 22; 
in Bulgarien 20 bis 25; in Lettland: 5 bis 17…..)  

·  und als einziges Land schon die 10-jährigen auf ein dreigliedriges 
Schulsystem verteilen müssen! 

 
Es wäre nicht verkehrt, wenn unsere Schulpolitiker auch einmal solche Reisen 
unternehmen würden, vielleicht würden sie dann die ein oder andere schulpolitischen 
Entscheidung anders fällen…………………… 


